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Der Luchs (Lynx lynx) 
 
Systematik 
Der Eurasische Luchs ist eine in Eurasien verbreitete 
Art der Luchse. Die Gattung Lynx umfasst neben 
dem heimischen Eurasischen Luchs drei weitere 
Arten (Iberischer, Kanadischer und Rotluchs). 

Ordnung: Raubtiere (Carnivora) 
Überfamilie: Katzenartige (Feloidea) 
Familie: Katzen (Felidae) 
Unterfamilie: Kleinkatzen (Felinae) 
Gattung: Luchse (Lynx) 
Art: Eurasischer Luchs 

Merkmale 
Nach dem Bären und dem Wolf ist der Luchs das 
grösste Landraubtier, das in Europa heimisch ist. 
Typisch für diese Katze ist ihre Hochbeinigkeit, die 
ihnen im schneereichen Lebensraum sehr nützlich 
ist. Charakteristisch für Luchse sind ausserdem der 
kurze Schwanz mit schwarzer Spitze, die hohen, 
spitzen Ohren mit Haarpinseln sowie der ausgepräg-
te Backenbart. Die Fellfarbe variiert von fahl grau-
gelb bis rot-gelb. Die Fleckenmusterung ist variabel 
und gibt dem Luchs eine ausgezeichnete Tarnung. 
Die Körperlänge beträgt 80 bis 130 Zentimeter und 
die Schulterhöhe 50 bis 75 Zentimeter. Die Männ-
chen wiegen im Durchschnitt 22 Kilogramm, die 
Weibchen 18 Kilogramm. Individuen aus dem Nor-
den und Osten des Verbreitungsgebiets sind durch-
schnittlich grösser als die Eurasischen Luchse im 
Süden und Westen Europas. Luchse haben sehr 
gute Augen, die sechsmal lichtempfindlicher als die 
des Menschen sind. Der gute Geruchssinn spielt 
eine wichtige Rolle für die Kommunikation mit Artge-
nossen. 

Geografische Verbreitung & Lebensraum 
Der Eurasische Luchs besiedelt eines der grössten 
Gebiete aller heute lebenden Katzen. Er ist heute in 
46 europäischen und asiatischen Ländern verbreitet 
– von Frankreich und Spanien im Westen, China und 
Nordkorea im Osten bis nach Griechenland und 
Indien im Süden und Norwegen und Russland im 
Norden. In Europa ist allerdings das ursprüngliche 
Verbreitungsgebiet, das sich von der Taiga im Nor-
den bis zum Mittelmeer im Süden und von den Pyre-
näen im Westen bis zum Ural im Osten erstreckte, 
stark geschrumpft. Bis 1900 verschwand der Luchs 
aus fast ganz West- und Südeuropa. Er überlebte 
unter anderem nur in den grossen Gebirgszügen wie 
den Pyrenäen, den Alpen, im Bayerischen Wald und 
dem Böhmerwald. In Mittel- und Südosteuropa wur-
de er ebenfalls in die bewaldeten Gebirge zurückge-
drängt, beispielsweise in die Karpaten und in ein 
kleines Gebiet im südlichen Teil des Dinarischen 
Gebirges in Griechenland, Albanien und Mazedoni-
en. Die Umsetzung von Schutzbestimmungen ab 
1950 ermöglichte es den verbleibenden Luchspopu-
lationen, sich zu stabilisieren und zum Teil zu erho-
len. Dazu gehören Populationen im nördlichen und 
östlichen Europa. Aber auch in den Alpen erobert 
sich der Luchs seinen Lebensraum langsam zurück.  

Sozialverhalten & Fortpflanzung 
Luchse sind wie die meisten Katzen Einzelgänger. 
Sie sind zeitgleich mit ihren Beutetieren fast immer 
am Abend und in der Nacht aktiv. Als Einzelgänger 
leben die Luchse in festen Revieren, in denen sie 
keine anderen erwachsenen Tiere des gleichen 
Geschlechts dulden. Das Revier eines Männchens 
umfasst ein bis zwei weibliche Reviere. Die Revier-
grösse schwankt stark in Abhängigkeit vom Nah-
rungsangebot, von der Landschaftsbeschaffenheit 
und vom Zustand der Population. Die Reviergrösse 
der Männchen liegt zwischen 90 und 760 Quadratki-
lometern und die der Weibchen zwischen 60 und 480 
Quadratkilometern.  
Luchsweibchen werden mit zwei Jahren, Männchen 
meist erst mit drei Jahren geschlechtsreif. Während 
der Paarungszeit von Februar bis April bleiben 
Männchen und Weibchen mehrere Tage zusammen. 
Das Weibchen wirft Ende Mai bis Anfang Juni, nach 
einer Tragzeit von 67 bis 74 Tagen, ein bis vier, 
meist jedoch zwei, blinde Junge. Diese kommen in 
einer Höhle oder unter einem umgestürzten Baum 
zur Welt. In den ersten Wochen werden die Jungen 
von der allein aufziehenden Mutter gesäugt, bis sie 
ihr erstmals zu einem Beutezug folgen können. Rund 
zehn Monate bleiben die Jungen bei der Mutter, bis 
sie vertrieben werden und sich ein eigenes Revier 
suchen müssen. Viele überleben das erste Jahr der 
Unabhängigkeit nicht. Nur wenn es gelingt, ein eige-
nes Revier zu besetzen, kann sich ein Luchs lang-
fristig etablieren und fortpflanzen. Die Weibchen sind 
bis zu ihrem 14. Lebensjahr, die Männchen bis zu 
ihrem 17 Jahr fortpflanzungsfähig. In der Wildnis 
können Eurasische Luchse 17 Jahre, in Gefangen-
schaft bis zu 25 Jahre alt werden. 

Nahrung 
Als drittgrösster Beutegreifer Europas jagt der Luchs 
vor allem Paarhufer wie Reh und Gämse, im Norden 
auch Rentiere. In der Schweiz sind 88% der Beute-
tiere Rehe und Gämse. Notfalls erlegt er auch Füch-
se, Hasen und Eichhörnchen. Einige Luchse ernäh-
ren sich zeitweise auch von Nutztieren, wie 
beispielsweise Schafen. Der Luchs ist ein An-
schleichjäger. Mit den Krallen der Vorderpranken 
greift er das Opfer und tötet es mit einem gezielten 
Biss in die Kehle. Er kehrt mehrere Nächte zu seiner 
Beute zurück, bis diese vollständig verzehrt ist. Nur 
die grossen Knochen, den Kopf, das Fell sowie den 
Verdauungstrakt lässt er übrig. Ein Luchs erlegt pro 
Woche durchschnittlich ein Reh oder eine Gämse – 
rund 50-60 Tiere pro Jahr. Schlägt ein Überra-
schungsangriff fehl, verfolgt er die Beute nicht weiter. 

Bestandsgrösse & Gefährdungsstatus 
Der Luchs starb in der Schweiz während des 19. 
Jahrhunderts aus. Die letzte historische Beobach-
tung erfolgte 1904 beim Simplonpass. Der Luchs 
wurde mit allen Mitteln verfolgt, sowie seine Lebens-
grundlage wurde zerstört. Die Wälder wurden stark 
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zurückgedrängt und übernützt, die Beutetiere ausge-
rottet.  
Mit dem Schutz der Wälder und der wilden Paarhufer 
im 19./20. Jahrhundert waren die Voraussetzungen 
für eine Wiederansiedlung gegeben. 1967 fasste der 
Bundesrat einen entsprechenden Beschluss, worauf 
von 1971 bis 1975 zehn Luchse aus den Karpaten 
(Slowakei) im Kanton Obwalden angesiedelt wurden. 
Daneben kam es auch zu illegalen Aussetzungen. 
Um die Ausbreitung des Luchses in der gesamten 
Schweiz weiter zu fördern, wurde mit dem Luchs-
Umsiedlungsprojekt Nordostschweiz (LUNO) ein 
wichtiger Schritt gemacht. Zwischen 2001 und 2008 
wurden Luchspaare aus der Nordwestschweiz in die 
Nordostschweiz (Toggenburg und Tössstock) umge-
siedelt. Durch diese Wiederansiedlungsprojekte 
haben sich zwei geografisch durch das Mittelland 
getrennte Populationen in der Schweiz etabliert – im 
Jura und in den Nordwest-Nordost-Alpen. Die 
Schweiz beherbergt im Alpenraum die grösste und 
wichtigste Luchs-Population und trägt eine besonde-
re Verantwortung. 
Für das überregionale Management der Grossraub-
tiere Bär, Wolf und Luchs wird die Schweiz wie folgt 
in geeignete Kompartimente aufgeteilt, welche aus 
einem oder mehreren Kantonen oder Teilen davon 
bestehen können: 

 
Komparti-
ment 

Region Betroffene  
Kantonsgebiete 

I Jura AG, BE (Jura), BL, BS, 
GE, JU, NE, SO, VD 
(Jura) 

II Nordost-CH AI,  AR,  SG,  TG,  ZH,  
SH 

III Zentral-CH 
West 

BE Ost,  LU,  NW, OW, 
UR West 

IV Zentral-CH 
Ost 

GL, SG südliches  
Sargans, SZ, UR Ost, 
ZG, ZH 

V Ostalpen GR 
VI Nordwestal-

pen 
BE (Alpen), FR, VD 
(Alpen) 

VII Wallis VS 
VIII Südalpen TI 

Mittels Fotofallen-Monitoring und der gemachten 
Bestandeschätzung lebten im Jahr 2013 in der 
Schweiz ca. 174 unabhängige (subadulte und adulte) 
Luchse (Bereich 162-186), davon 61 im Jura (Be-
reich 54-69) und 113 in den Alpen (Bereich 104-
122). Dazu kommen - je nach Jahreszeit - etwa 15-

30 Prozent Jungtiere des Jahres, die noch bei der 
Mutter sind.  
In der Roten Liste der Weltschutzorganisation IUCN 
rangiert der Eurasische Luchs unter der Kategorie 
„Gefährdung anzunehmen“ und könnte bei Fortset-
zung der negativen Bestandsentwicklung und besse-
ren Informationen bald eine Gefährdungskategorie 
höher gestuft werden. Der Eurasische Luchs ist unter 
dem Washingtoner Artenschutzübereinkommen 
(CITES) im Anhang II aufgeführt und darf somit nur 
noch für eine geordnete wirtschaftliche Nutzung 
unter wissenschaftlicher Kontrolle gehandelt werden. 
In der Berner Konvention ist er im Anhang III gelistet 
und ist somit international geschützt. Die Jagd auf 
den Eurasischen Luchs ist in den meisten Staaten 
wie der Schweiz, Österreich und Deutschland verbo-
ten oder streng reguliert. 

Bedrohung 
Handel 
Es gibt kaum Informationen, welchen Einfluss die 
gegenwärtige kommerzielle Jagd zur Pelzgewinnung 
auf den Eurasischen Luchs ausübt. Die direkte 
Nachstellung des Luchses war und ist immer noch 
eine Ursache für den Rückgang des Luchsbestan-
des. Während der vergangenen Jahrhunderte wurde 
der Luchs gnadenlos bejagt und ist aus seinem ur-
sprünglichen Verbreitungsgebiet in Europa weitge-
hendverschwunden. Die Art erreichte zwischen 1930 
und 1950 mit ca. 700 Individuen ihren europäischen 
Tiefstand. Der Eurasische Luchs wurde aufgrund 
seines wertvoll gefleckten Fells, aber auch als Räu-
ber von Nutztierherden oder als Konkurrenz der 
Jäger gejagt. Um 1928 wurden allein in Russland 
5‘000 bis 6‘000 Luchsfelle in den Handel gebracht. 
Zwischen 1950 und 1989 wurden jährlich immer 
noch 2‘000 bis 5‘800 Luchse zur Pelzgewinnung 
getötet. In China wurden 1986 sogar 12‘000 Luchs-
felle exportiert. 1993 legten China und Russland eine 
Exportquote für Luchsfelle fest. So durften in China 
noch 1‘000 und Russland 2‘800 Felle pro Jahr expor-
tiert werden. Dieser Exporthandel wurde jedoch in 
den letzten Jahren beendet. 

Weitere Bedrohungen 
Lebensraumzerstörung wie Abholzung der Wälder, 
die Ausweitung der landwirtschaftlichen Flächen und 
damit einhergehend der Rückgang der natürlichen 
Beutetiere gelten bisher als wesentliche Bedro-
hungsfaktoren der Eurasischen Luchse.   
In der Schweiz wurden seit ihrer Wiederansiedlung 
ab 1971 über 40 Tiere nachweislich illegal getötet, 
da sie immer noch als Gefahr für die Nutztierherden 
oder als Konkurrenz der Jäger angesehen werden. 
Dabei sind Luchse, die sich ausschliesslich von 
Schafen oder Ziegen ernähren, selten. Krankheiten, 
schlechtes Wetter, Blitz, Steinschlag, Lawinen, Hun-
de, Füchse, und schlechte Haltungsbedingungen 
fordern wesentlich mehr Opfer unter den Nutztieren. 
Luchsschäden hingegen sind insgesamt gesehen 
eher gering. In der Schweiz werden Landwirte ent-
schädigt, wenn der Tod eines Nutztieres von einem 
Wildhüter oder einer anerkannten Institution dem 
Luchs zugeordnet werden kann.   
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Immer wieder fallen vor allem Jungluchse auch dem 
Strassenverkehr zum Opfer. Wilderei oder Verluste 
durch Verkehrsunfälle können insbesondere kleine 
Populationen stark beeinflussen. 

Situation Zentralschweiz 
Die Kantone der Zentralschweiz (Nid- & Obwalden, 
Uri Ost, Luzern, Zug) sind hauptsächlich Bestandteil 
des Kompartiments III, ausgenommen Zug sowie der 
östliche Teil Uri’s gehören zum Kompartiment IV 
(siehe unter Bestandsgrösse & Gefährdungsstatus). 

Bestandsgrösse 
Im unten dargestellten Referenzgebiet (siehe Grafik: 
blaue Linie) wurden während 2 Monaten mittels 
Fotofallen-Monitoring im Winter 2013/2014 8 selbst-
ständige und 6 juvenile (aus 4 verschiedenen Wür-
fen) Luchse nachgewiesen. Die Standorte sind nicht 
gleichmässig über das Referenzgebiet verteilt. Im 
nordöstlichen Teil des Referenzgebiets wurde wäh-
rend des Durchgangs kein Luchs erfasst. 

 
Im Referenzgebiet (705 km2) war die Dichte selb-
ständiger Luchse pro 100 km2 1,13 (1.07-1.20). Im 
geeigneten Habitat innerhalb des Referenzgebiets 
(521 km2) beträgt sie 1.54 (1.44-1.63). Im Vergleich 
zum Wert vor drei Jahren im Winter 2010/11 ist die 
Dichte leicht tiefer, jedoch im Vergleich zu den Jah-
ren 2006/07 und 2008/09 leicht höher (siehe Grafik). 

 
Die geschätzte Dichte im geeigneten Habitat im 
Referenzgebiet der Zentralschweiz (Mitte) weicht 
nicht signifikant ab von den neusten geschätzten 
Werten im Jura Nord, Nordwestalpen, Zentral-
schweiz West und Nordostschweiz.  

Abschüsse & Fallwild 
Der Luchs ist geschützt, jedoch gibt das Konzept 
Luchs Schweiz Richtlinien für das Management vor. 
Seit 1997 wurden in der ganzen Schweiz 9 Luchse 
ausserhalb der regulären Jagd geschossen, aller-
dings keine in der Zentralschweiz. Dies sind einer-

seits Abschüsse von verletzten (ohne menschlichen 
Einfluss) oder kranken Wildtieren, anderseits Ab-
schüsse einzelner schadenstiftender Tiere. Gerisse-
ne Nutztiere werden von Bund und Kanton in erster 
Linie vergütet. Eine Abschussbewilligung wird erst 
dann erteilt, wenn mindestens 15 Nutztiere innerhalb 
von 12 Monaten im Umkreis von 5 km von einem 
Luchs gerissen und vorgewiesen werden und der 
Einfang und die Umsiedlung des Luchses nicht mög-
lich ist.   
Seit 2009 sind in der Zentralschweiz lediglich im 
Kanton Uri (je 1 Luchs 2010/2013) und Obwalden (je 
1 Luchs 2010/2012/2013) Luchse gefallen. 

WWF Engagement 
Seit 1991 setzt sich der WWF Schweiz zum Schutz 
der Luchse ein: 
- Im alpinen Raum setzt der WWF auf internationaler 
Ebene, zusammen mit Partnern, Schutzstrategien 
um. Überlebensfähige Luchspopulationen sollen 
aufgebaut sowie ihre Lebensräume und Korridore 
zur Wanderung innerhalb der Alpen unter Schutz 
gestellt werden. 
- Er leistet Aufklärungsarbeit, um die Akzeptanz und 
Unterstützung der Bevölkerung in Gebieten, in denen 
Luchse leben, zu gewinnen. 
- Er schützt Nutztierherden. Der WWF erarbeitet 
zusammen mit Bauern und Tierhaltern Schutzmass-
nahmen in der alpinen Region. Die Zahl der durch 
den Luchs gerissene Haustiere lag Ende der 1990er 
Jahre bei weit über 100 pro Jahr. Diese Zahl konnte 
durch Präventionsmassnahmen (Elektrozäunen und 
Einsatz von Herdenschutzhunden) bedeutend ver-
ringert werden. Diese Massnahmen wurden auch 
vom WWF unterstützt. In den letzten Jahren wurden 
jährlich weniger als 50 Nutztiere nachweislich vom 
Luchs gerissen. In Problemgebieten erhalten Besit-
zer von Nutztieren vom Bund und Kanton einen 
finanziellen Ausgleich für alle Luchsrisse. 
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Kontakt 
www.wwf-zentral.ch 
Tel.: +41 (0) 44 417 07 25 
E-Mail: info@wwf-zentral.ch 
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